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Parce mih! DomimePastoraltheologische Informationen (PThl)  17 (1997) 59-70  Hansjakob Eecker*  e  Hiobsbotschaftenn—quobs Botschaften  Ü  ÖS  eEin Beitrag zum Verhältnis von Bibel, Liturgie und Pastoral  Es hat den Anschein, als müßte man in Diskotheken gehen, um ihn  zu hören:  Officium defunctorum, Lectio 1, vierstimmige Vertonung von Chri-  stöbal de Morales (ca. 1500-1553), begleitet von einem Solosaxo-  phon:  Parce mihi Domine ...  Laß ab von mir, Herr; denn nur ein Hauch sind meine Tage. Was ist  der Mensch, daß du groß ihn achtest und deinen Sinn auf ihn richtest,  daß du ihn musterst jeden Morgen und jeden Augenblick ihn prüftst?  Wie lange schon schaust du nicht weg von mir, läßt mich nicht los, so  daß ich den Speichel schlucke? Hab' ich gefehlt? Was tat ich dir, du  Menschenwächter? Warum stellst du mich vor dich als Zielscheibe  hin? Bin ich dir denn zur Last geworden? Warum nimmst du _ mein  Vergehen nicht weg, läßt du meine Schuld nicht nach? Dann könnte  ich im Staub mich betten; suchtest du mich, wäre ich nicht mehr da.  Parce mihi Domine ...  Ob die Tanzenden wohl wissen, was da gesungen wird? — Das To-  tenoffizium. Also Hiob.  "Kaum eine biblische Figur hat die Auslegungs- und mehr noch die  Literatur- und Kunstgeschichte so beeindruckt wie Hiob, kaum ein bi-  blisches Problem hat die Theologie und Philosophie so beschäftigt wie  das Hiobsproblem."  Und wie steht es mit der Liturgie und der Pastoral?  Geht man der Verwendung des Buches Hiob in den Riteh des Ostens  und Westens von den ältesteten Zeugnissen bis zur Gegenwart nach,  *_ Die beiden folgenden Artikel von Hansjacob Becker und Ansgar Franz stellen mit der  Hiob-Darstellung des Vaticanus Graecus 749 aus dem 9. Jahrhundert eine Einheit  dar. Sie bilden gewissermaßen ein Tryptichon. In der Mitte steht die Illustration der  biblischen Szene, deren Thematik in den beiden Seitenflügeln sowohl liturgisch als  auch hymnologisch ausgedeutet wird.  1 Officium, Jan Garbarek, The Hilliard Ensemble (ECM New Series; ECM 1525).  2 Jürgen Ebach, Art. "Hiob/Hiobbuch", in: TRE 15, 360-380, hier 370.  59Laß ab Vor)} MIr, Herr; enn MUur en 'AauC: SINd Memnme FTage. Was ISt
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Lıteratur- und Kunstgeschichte beeindruc| wIıe Hiob, kaum eIn DI-
ISCHNEeSs Problem hat die Theologıie und Philosophie beschäftigt wıe
das Hiobsproblem.”
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eht [Nan}n der Verwendung des Buches Hıob In den Riten des ÖOstens
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Officıum, Jan arbare!l Ihe lhar nsemble (ECM New Series; FOCM
Jürgen aC| Art. "Hiob/Hiobbuch", In IRE 1 hier 370



BEGKER HIOBSBOTSCHAFTEN BOTSCHAFTEN
omm [Nan}\n erstaunlichen und für dıe astoral, wıe ichn glaube,

wichtigen Erkenntnissen

Ite Kirche

Hıob Ist den enschen der Alten Kırche vertraut + Er Ist ıhr Lehrer,
WEeTNN sIe, noch Katechumenen, sSıch In der Quadragesima aut diıe
auie vorbereiten, und ET begegnet Ihnen, SOOTt die eiligen CNrmNen
des Alten JTestamentes, ıne nach der anderen, gelesen und geE-
legt werden 10| Wort der nbetung: Der Herr at's gegeDen, der
Herr at's NOMMEN, der Name des errn sSe/ geloDt (1 ‚21) Ist Ihnen
ebenso bekannt WIEe SeINEe eiıdenschaftlichen Klagen und ast eS-
lästerlichen nklagen: Warum STarl ich NIC: VO:  3 Mutterschoß WEG?
(3 1) und Schuldlos WIE Chuldig DringtH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  so kommt man zu erstaunlichen und für die Pastoral, wie ich glaube,  höchst wichtigen Erkenntnissen.  Alte Kirche  Hiob ist den Menschen der Alten Kirche vertraut.® Er ist ihr Lehrer,  wenn sie, noch Katechumenen, sich in der Quadragesima auf die  Taufe vorbereiten, und er begegnet ihnen, sooft die Heiligen Schriften  des Alten Testamentes, eine nach der anderen, gelesen und ausge-  legt werden. Hiobs Wort der Anbetung: Der Herr hat’s gegeben, der  Herr hat's genommen, der Name des Herrn sei gelobt (1,21) ist ihnen  ebenso bekannt wie seine leidenschaftlichen Klagen und fast gottes-  lästerlichen Anklagen: Warum starb ich nicht vom Mutterschoß weg?  (3,11) und: Schuldlos wie Schuldig bringt er um ... Ist er es nicht, wer  ist es dann? (9,22.24) Als Vor-Bild des leidenden Christus erscheint  Hiob in den Lesungen der Karwoche bzw. der Freitage der Quadra-  gesima: Zum Spott für die Leute stellte er mich hin, ich wurde einer,  dem man ins Gesicht spuckt. (17,6). In der großen Rede Gottes an  Hiob, die in der Paschavigil gelesen wird, klingt die Auferstehung an:  Haben die Pforten des Todes sich aus Furcht vor dir geöffnet? Sind  die Tore des Hades bei deinem Anblick erschrocken? (38,17). Die  Septuagintafassung des Verses zeigt deutlich, wie sehr diese Frage  im Sinne der Anastasis Christi gedeutet wird: "Christus ist hinabge-  stiegen in das Reich des Todes" und hat "die ehernen Tore zerbro-  chen" (Ps 107,16). So hat er die Frage, die Hiob verneinen mußte,  bejaht. Mit seinem Tod und seiner Auferstehung sind die Täuflinge  gleichgestaltet. Die Perikope hat also nicht nur eine christologische,  sondern auch eine baptismale Bedeutung, weshalb sie zusammen mit  Röm 6,3-8 in der Taufkatechese ausgelegt wird.  Mittelalter  Nicht zuletzt dank Gregors Moralia in Job bleibt Hiob auch im Mittelal-  ter präsent*: Er ist der Patron der Kirchenmusik und der Schutzheilige  3 Ernst Dassmann, Art. “Hiob", in: RAC 15, 366-442, bes. 435-438; vgl. auch Paul Hu-  ber, Hiob - Dulder oder Rebell?: Byzantinische Miniaturen zum Buch Hiob in Patmos,  Rom, Venedig, Sinai, Jerusalem und Athos, Düsseldorf 1986, bes.  19.25-  30.221.228.255.  4 Leopold Kretzenbacher, Hiobs-Erinnerungen zwischen Donau und Adria. Kulträume,  Patronate, Sondermotive der Volksüberlieferung um Job und sein biblisches und apo-  60Ist NIC Wer
ist dann? Als Vor-Bıld des leidenden MSIUS erscheint
Hıob In den Lesungen der Karwoche DZW der reitage der Quadra-
gesima: Zum Spott für die eute stellte mich hin, ich wurde einer,
dem mMan INS Gesicht spuckt. (17,6) In der großen Rede Oolles
HIoDb, dıe In der Paschavıgıl gelesen wird, klingt dıe Autferstehung
'aDen diıe Pforten des 0cdes ıch aus Furcht Vor aır geöffnet? Ind
die ore des OS De!l deinem Anblick erschrocken? 38,17). DIe
Septuagintafassung des Verses zeigt EeUUNC WIEe sehr diese rage
Im Sinne der Anastasıs Christi gedeutet ırd "Christus Ist hınabge-
stiegen In das eICc des odes" Uund hat 1e ehernen oOre zerbro-
chen" (Ps 107,16) So hat ET die rage, dıe HIob verneinen mu  e,
bejaht. Mit seınem Tod und seIıner Auferstehung SIN dıe Täuflinge
gleichgestaltet. DIe erıkope hat ISO MUur INe Christologische,
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30) 221
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der pitäler. Als ypOoS der Passion hat eT seIınen latz In der Irchli-
chen unst, angefangen VOoO Heilsspiegel DIS hın den 1US der
Volksfrömmigkeit kommenden Darstellungen des Christus Im Elend’>
In der esSse des 71 Oonntags nach Pfingsten erklingt Jahr lür Jahr
das Offertorium Vir raf n NOMMNE JoD, ıne n Text und Melodie
gleichermaßen gewaltige Summe des YaNzZeEN Buches, das Mönche
und erıker In den ersien Septemberwochen Im Stundengebet esen
und n eindrucksvollen Responsorien meditieren.© war hat Hıob mıt
dem Wesgfall der rwachsenentaufe SEeINE olle als Lehrer der Kate-
chumenen verloren; ber zugleic hat ET INe Meue Aufgabe über-
MNommen An die Stelle der Taufvorbereitung ireien Sterbebegleitung
und Irauerhilfe SO Im großen Paradigmengebet der Gommen:-
atıo anımae, einer bIs In diıe Alte Kırche zurückreichenden Tradıtion
ufolge, I10DS ame n der el der alttestamentlichen estalten,
die eın wunderbares Rettungshandeln es sSıch erfahren aben,
angefangen von Abe!l über 0OaC DIS hın den Drei Jünglingen Im
Feuerofen: Befreie, Herr, demen Diener/deime Dienerin, WIE du Hiob
von seinen Leiden hefreit hast. / Am lautesten ber hallen die Klagen
und Hragen 10} Uurc dıe Totenliiturgie. Das Officıium defunctorum,
erwacnsen AaUuUSs der naC  Iichen ache Sarg des Verstorbenen, Ist
Im Mittelalter NIC MNUur Bestandteil der Begräbnisliturgie, sondern ıra
ImM Rahmen des vieltfältigen Totengedächtnisses Oche für oche,
gelegentlich SOQar äglıch, gebetet In seiınen ausschließlich dem Buch
HIob ninommenen Lesungen Dringt RS LEeId und Hoffnungslosigkeit
zur Sprache Wenn einer stirDt, 'ebt annn wieder auf? (14,14)
DEe! dıe Responsorien In gewIisser Weilse die Gegenrede des Chores
uüubernehmen Ich wEIß, daß men Erlöser le. (1 9,25).8

Kryphes CNICKSAl In den Südost-Alpenländern. ayer. Kad Wissenschaften
ıl.-his lasse Sitzungsberichte, Jg 198 / Il München 198 /

L ertru Schiller, Ikonographie der christlichen unst, Z UteriO| 1 95-
31-43

CO OSEe Pascher, Das Iıturgische Jahr, München 295-29|  301
Damıen Icar' ıturgie de Ia Or dans ’eglise atıne des orıgines la reforme Ga-
rolingienne, Liturgiewissenschaftliche uellen Uund Forschungen (1978) 361-372,
Des 266-367
ED 146.151-162:; Phililppe Houlllard, DIe Gestalt des |Job In der Liturgie. Empörung,
Resignation oder Schweigen’?, In Goncilium (1983) 6/4-6/78
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egenwa
Wie STIEe| eES eutie mı "HIOD, mıt dem wır lle verwandt sind"9?
EFine ecNrmsSiıche Inıtıation für Frwachsene als pastoraliiturgische Auf-
gabe gibt CS zumiındest n uUuNseren! Land NIC Und wenn eS SIE, WIEe
diıes In ordamerıka In beeindruckender Weilse der Fall ist, gäbe, WUT-
de kaum Jjemand auf den Gedanken kommen, als eiladen der christ-
iıchen Inıtılation Just das Buch Hiob wählen, wIıe dies die Alte Kirche

hat HIN scheinbar WEeNIG hoffnungsvolles Buch des Alten Te-
sSitamentes Iıst S NI UrcC das eue Testament ängst uUDernNoO!

dessen Hauptfigur noch NIC| eiınmal eın gläubiger sraellt Ist
Das evanglısche ektionar mı seIıner Gontinuareihe HIoD zelgt,
daß sehr on sinnvoll Ist, SICH 1Wa n der Fastenzelrt dem
ema ‘Gott Uund das el zuzuwenden. Alleın solche Fastenpredig-
ien SUC Man vergebens, obwohl Gutierrez NiIerZUu In seınem Hiob-
ommentar gute OrarDxDeı geleistet hat. 10
DIie mittelalterliche Passionsifrömmigkeit mıt ihrem HIoD als 'Christus
Im lend' gehö der Vergangenhert und das elly achs für
dıe "Hiobs Vier-Winde-Schrei und der Schrei verborgen Im Olberg"
durchaus In eiınem Zusammenhang stehen mit uUNsSsereTr "Landschaft
AaUuUSs cnhreien  “ und erippen In aıdane|l und Hiroshima" 11
Was die Liturgie ImM Angesicht des Todes angeht, omm Hıob ZWar
VOT, bDer ohl [1UT In den Iıturgischen Büchern.!? enn unabhängıig
davon, Was mıt HIoD und seiner rrettung auf sıch hat, stel siıch
die rage, obD den en Uund Rıten der Iıturgischen Sterbebegleitung

er Helmut Fritz, Sie alle lesen, In Ders., Mit einer eder 15 den Flügeln des IKa-
U:  D Ausgewählte Gedichte, Frankfurt/M 1989,
US rreZ, Von Gott sprechen In Nr und LEeId Job München 1986 vgl
NierZu CGEeOTg n  y Hiob, Zeitgenosse: Die Iıterarısche Hiob-Rezeption
Im Jahrhundert als theologische Herausforderung, Maiınz 365-37/75; Ders.,
Hiobs rei In die eNW: EIN literarisches eseDUul ZUT rage nach Im
Leid, Maınz 1995,

11 elly achs, Fahı INns Staublose, Frankfurt/M 1961, 221-223:; vgl hierzu Langen-
Oorst, Hiob (Anm 10) 176-195; Ders., rel (Anm 10) 101-1  221
Die ejer der Krankensakramente, reiburg <1994, Johannes Wag-
ner/Siegiried ml Kegisterband ZU|  3 Stundenbuch, reiburg A /-
401-403
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für dıe reale Sterbebegleitung INe Bedeutung zukommt, und wenn Ja,welche.!
Im Totenoffizium SCHNEI?NC hat Man die Hiıobtexte UrC| Paulusle-
SUNgEN ersetzt Ist Hiob vielleicht selbst en leidiger Tröster (16 2)
der hat mMan He der Umsetzung der Liturgliekonstitution übersehen
daß der Weg den Öösterlichen Sıinn des christlichen Todes
ausdrückenden Totenliturgie 81) über ange und schmerzliche
Trauerarbeit '4 führt und daß Paulus hne Hıob NIC en ist 1592
WOo kann [Nan Iso Hıob euitie begegnen? Im Kirchenliel eiwa,
[Nan}n DE der UÜbersetzung VOTI lllk sia VOT U"/"Ich sten VOT dır mıt eeren
Hän das vorwurtsvolle Wort 10 Ott Warum stehst du ITF

(30 21) UrC| das gefälligere "IC möchte glauben komm
IMır doch entgeg kurzerhand erselizt und mMIr NIC [1UT die Poe-
SIE, sondern uchn die eologie dieser Strophe von Huub erNuls
empfindlic beschädigt hat? 76
Daß die nachkonziliare ıturgie HIoOD der JTotenliturgie nahezu voll-
ständıg das Wort entzogen hat IST NIC bezweilfeln ber Ird Hıob
NIC WIeE er Rahmen des Stundengebetes gelesen? Und IST 6S
NIC en Gewinn daß UurCc den rdo Lectionum Missae das Buch
uch I Wortgottesdienst der esse alz gefunden hat? In der
Tat Dietet das Werktagslektionar lle zZzWEeEI INe OC lang LEe-
SUNgEN aus Hıob Auch im Sonntagsgottesdienst omm das Buch
VOT doch gerade nıer SICH I vollem Ausma 3} WIE schwer Man
sSıch | der Verkündigung und Seelsorge mın Hıob iul Aus den
apıteln des Buches finden Sıch I drei Lesejahren ZW@EI PerIi-
open dıe Insgesamt NIC mehr als 11 I na erse umfassen DIe
(/7 6) IST INe Mediıtation üuber die Gebrechlichkeit des enschen
Dedingt UrC En Evangeliuum das VOTl Heilung Derichtet DIe
andere (38 11) stammıt ZWar Aaus dem HIob Buch Dringt ber

Hans uesberg, Mlit terbenden eCKeET. EIinig/P. Ullrıch Im
Angesicht des es Ein interdisziplinäres Kompendium 1e‘ Ilturgica 4) St
ılıen 198/, 86 /-888
LUCWIG Befählgung ZUT Jrauer. DIie kirchliche iturgie Sterben, Begräbnis
und Totengedächtnis - INe Möglıchkelit der Trauerarbe!l der Angehörigen, Bek-
kKer/Einig/Ullric Im Angesicht des es (Anm 13) 3-9
Langenhorst HIOD (Anm 10) 385 406 Des
IeX 'OC| Hierhin tem Zur Doetischen eologie von Huub Oosterhuls SNna-
Dbrück 1994 8-11 vgl auch egina Pfanger Schäfer "Meın LOS IST Tod hast du NICH
andern Segen? odeserfahrung und Lebensverheißung Beispiel Neuen
Geistlichen | 1edes VOr/ Huub Oosterhuls cker/B Einig/P Ulirıch Hgg — Im
Angesicht des es Ein interdisziplinäres Kompendium d a A Je! Ilturgica St Ot-
tilıen 198 / 341 Des
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Kontext der dem Seesturm zugeordneten LEeSUNg nıchts Von der Hıob-
emalı ZUT Sprache Wer verschlioß das Meer mit Toren?" (38,8)Rouillard kommentiert mıt HechtH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  Kontext der dem Seesturm zugeordneten Lesung nichts von der Hiob-  Thematik zur Sprache: Wer verschloß das Meer mit Toren?' (38,8)  Rouillard kommentiert mit Recht: ".  eine wahrhaft lächerliche Be-  handlung dieses Buches, die die Grenzen eines Lektionars erkennen  läßt, in dem das Alte Testament nicht um seiner selbst willen gelesen  wird, sondern nur aufgrund seiner nicht selten auf recht künstliche  Weise hergestellten Beziehung zu einem Tagesevangelium"!  Nie  erfahren die Gläubigen von der 'Wette' zwischen Gott und Satan; nie  hören sie die atemberaubende Schilderung der Hiobsbotschaften —  eine schrecklicher als die andere —; nie vernehmen sie die ergreifen-  den Worte Haben wir das Gute empfangen von Gott und sollten nicht  nehmen auch Böses? Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genom-  men. Der Name des Herrn sei gelobt. (2,10;1,21) Es ist ihnen nicht  erlaubt, mit den drei Freunden zu sehen, daß Hiobs Schmerz sehr  groß war, und sieben Tage und sieben Nächte schweigend neben ihm  zu sitzen (2,13). Sie werden davor bewahrt, hören zu müssen, was  Hiob, gottesfürchtig und gerecht (1,1), nach seinem ergebenen Wort  noch alles sagt. Hiobs Klagen zu hören, bleibt den brevierbetenden  Priestern und Ordensleuten sowie den Gläubigen vorbehalten, die  werktags zum Gottesdienst gehen können. Die 'normalen Sonntags-  Christen' wären, so meint man wohl, ohnehin nur allzusehr schockiert,  schockiert von jenem Hiob, der in der Alten Kirche den Taufanwärtern  das Christsein lehrte und der seit dem Mittelalter die Trauernden nicht  durch fromme Worte, sondern durch geteilten Schmerz tröstete.  Perspektiven  "Von der Liturgie jenes Rechtes auf sein Wort beraubt, das nicht ein-  mal Satan ihm genommen hatte, besteht für ljob durchaus ein Grund,  sich zu beklagen!"18  Besser aber, als über Defizite der nachvatikanischen Liturgie zu kla-  gen, ist es, die Reform des Konzils weiterzuführen und dabei das Ii-  turgische Erbe und die pastorale Gegenwart zu verbinden.  Wie kann Hiob den Gläubigen wieder bekannt werden, so daß er ih-  nen in Schmerz und Trauer, in Leben und Tod zur Seite steht, daß er,  wie Kierkegaard sagt, jedes Geschlecht auf seinem Weg begleitet!9?  17 Rouillard, ljob (Anm. 8) 677.  18 Ebd.  19 Sören Kierkegaard, Erbauliche Reden 1843/44: Der Herr hat's gegeben. Der Herr  hat's genommen. Der Name des Herrn sei gelobt, Düsseldorf/Köln 1956, 5-7.  64INe wahrhaft laächerliche Be-
andlung dieses Buches, diıe die Grenzen eInNeSs Lektionars erkennen
laßt, In dem das Alte Testament seIıner selbst willen gelesen
wird, sondern [1IUT aufgrund seIiIner NIC selten auf recht künstliche
Weise hergestellten Beziehung eıInem Tagesevangelium"' Nie
erfahren dıe Gläubigen Von der Wette' zwischen Gott und atlan: nıe
oren SIE dıe atemberaubende Schilderung der Hiobsbotschaften
ıne schrecklicher als dıe andere nıe vernehmen SE diıe ergreifen-
den Worte en WwIr das ute empfangen Vorn Gotft und Sollten
nehmen uch Böses? Der Herr aft’s gegeDen, der Herr at’s
Men Der Name des errn Se! geloDt. 2401200 ESs Ist ıihnen NIC
erlauDt, mıt den drei Freunden senen, daß I0DS Schmerz sehr
gro ß War, und sıieben Tage und sıeben Nächte sSschweigend neDen ıhm

sıtzen (2,13 Sie werden davor bewahrt, hören mussen, Was
Hiob, gottesfürchtig und gerecht LD nach seınem ergebenen Wort
noch alles Sagl 10| Klagen hören, bleıibt den brevierbetenden
Priestern und rdensleuten SOWIE den Gläubigen vorbehalten, dıe
werktags zum Gottesdiens en können DIie Nnormalen onntags-
christen' waren, meınt MNan wohl, ohnehiın NUr allzusehr SCHNOCKIE
SCNOCKIE vVon jenem HIODb, der In der en Kırche den Taufanwärtern
das Christsein und der seilt dem Mittelalter die Irauernden NIC
Urc fromme Worte, sSondern UrcC geteilten Schmerz

Perspektiven
on der Liturgie Jjenes Rechtes auf SeIn Wort Deraubt, das NIC eINn-
mal atan ıhm hatte, Destent für |JoD durchaus en rund,
sıch beklagen!"'8
Besser aber, als üuber elilzne der nachvatikanıschen ıturgie kla-
gen, Ist die Reform des KOnNZIIS welterzuführen und aDe!l das
turgische Frbe und dıe Dastorale Gegenwart verbinden
Wiıe kann Hıob den Gläubigen wieder bekannt werden, da er InN-
nen In Schmerz Uund Trauer, In en und Tod ZUT Seite sie daß GT,
WIEe Klerkegaard Sagıl, jedes Geschlecht auf seınem Weg begleitet!??

Oullları |Job (Anm
Ebd
Sören Klierkegaard, FrbDauliche edcden 1843/44 Der Herr at's gegeben Der Herr
hmat’'s Der Name des Herrn S] gelobt, Düsseldorf/Köln 1956, 5-



BECGKER HIOBSBOTSCHAFTEN BOTSCHAFTEN
Wenn [Nan ZUuT eraltur greift“©, SIO Man auf Hıob
ES gibt Sonntags-Matineen, n denen Sie werden lachen die Iıbel
öffentlich gelesen wird®! und] uch Hıob
Im UNndiIun ist Hıob prasent, eindrucksvoall V  en
mıt den zugehören Responsorien des Gregorianischen Chorals22
Das alles Ist sehr ertreulich Weniger ertreulich Ist, daß man Hıob dort
NIC mehr) iındet, ET dochu ingehört.
Wäre S ImM Zeichen der Neuevangelisation NIC Schön, wenn
Man HI0D, statt n der DISCO, IS uch einmal In der Kırche DEe-
YESQNEN könnte?
Solange Hıob Im Gottesdiens NIC gelesen wird, wiırd ET uch NIC
e  Ig und SC  idet, weıl unbekannt, als für das reilgiöse Leben
bedeutungslos aus SO fordert I10DS pastorale Valenz die Iıturgische
und homiletische Präsenz SeINneSsS Buches Dreii aus verschiedenen Be-
eichen der iturgie stammende Beispiele für INne solche Präsenz
sollen Im Tolgenden Kurz dargestellt werden

Messe und Iirchenjahr
Hıob enöÖötigt eınen festen alz Im Kirchenjahr.
Wenn Man, wiıe ich dies In der LeseOordnunNg 'Patmos' VerSuC habe,
die Z7eıt nach Pfingsten AazZu Dbenutzt, als Grundlage für das vangeli-

diıe wichtigsten exie des Alten Testamentes präsentieren,
da dıe Gläubigen mıt den entscheidenden Stationen und eCdeuU-
endsien Zeugnissen der Glaubensgeschichte sraels vertraut werden.,.
annn omm uch Hıob Jahr für Jahr In aNgEMESSENET Weise Im
sonntäglichen Gemeindegottesdienst Zur Sprache.® aDe!l Ist 5 en
glücklicher Zufall, daß In der eıne der alttestamentlichen exie Hiob

mı Kohelet und Makkabäer Ende und n den NO-

A{ Langenhorst, HIOoD Anm.10) Ders., Schrei (Anm 10)
21 Deutsche Akademie für Sprache und Ichtung, arm Die Bibel als Literatur H-

ob 30.4.1995, 11 15 Uhr. Jextrezi  on olfgang aroschka
USI! und | ıteratur Im Nort  eu  en Rundfunk, Das Buch Hiob exyxte und gregori-
anısche Gesänge, Konzert der Salson Ovember 1995, Dom St Marı-

Hamburg, gesende: 9.3_1996 von 5-2. Uhr auf NDR Textrezitation
Gert Westphal; Choralschola OoCceNnar:' Joppich mit den Singphonikern.
Mansjakob CKel Wortgottesdienst als Dialog der en es|  ente Der Stellen-
wert des Iten estamentes DEe! einer Welterführung der eform des rdo Lectionum
ISSae, In Franz, el Tisch des ortes”? Zur Deutung und Bedeutung des
Alten estamen und seIner Verwendung In der Liturgie ıe Ilturgica 8 St ttili-

1996 [Im TU
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vember allt, der UrC| Allerseelen, Olen- und Ewigkeitssonntag n
besonderem aße eschatologisch gestimm ist, Ö da ß NIC [Ur der
Wortgottesadienst Kohärenz, sondern ucn das Kirchenjahr
Profil gewinnt

Sakramente und
Wer Hıob n LESUNG und Predigt (!) des Sonntagsgottesdienstes ken-
nengelernt hat, dem kannn das Buch Anregungen geben ZUT gläubigen
Bewältigung von LeId, Krankheit und Tod ES gIDt zahlreiche erse,
die geeigne SINd, diıe n den gottesdienstlichen Buüuchern angebotenen
Stoßgebete In Krankheit und Sterben erden.%4 nlm Vollzug der
Seelsorge vermad HIoD Leidenden Sprache eıhen, SIE dem
Verstummen entreißen."2> Wer die folgenden exie den bısher
angebotenen hinzunımmt, wird merken, wWwIEe sehr HIOD, der bısher MUTr
Uurc senn Wort der nbetung (1 ‚21) Ist, hiıer bereichert
Was ISt MeImMme Kraft, daß ich aushalten könnte, Wäann 'OMMTY men
Ende, daß ich mich gedulde?
Ich MAaQ NIC| mehnr. Laß ab Vorn Mir; enn MNur en UuC: SINC memme
Tage. (7,1 6)
Die A4stfe memes auses abDen mich VErgeSSeEn. (19, 14)
Ich schreie CIr, und du erwiderst IMr NIC: ich STe da, doch du
achtest NIC: auf mich (30,20)%
ES Ist emerkenswert, daß "Hıobs OiSscha NIC| als ı1obsbot-
schaft‘ wirken muß, vielmenhr den aum der lage offenhält undH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  vember fällt, der durch Allerseelen, Toten- und Ewigkeitssonntag in  besonderem Maße eschatologisch gestimmt ist, so daß nicht nur der  Wortgottesdienst an Kohärenz, sondern auch das Kirchenjahr an  Profil gewinnt.  2. Sakramente und Gebet  Wer Hiob in Lesung und Predigt (!) des Sonntagsgottesdienstes ken-  nengelernt hat, dem kann das Buch Anregungen geben zur gläubigen  Bewältigung von Leid, Krankheit und Tod. Es gibt zahlreiche Verse,  die geeignet sind, die in den gottesdienstlichen Büchern angebotenen  Stoßgebete in Krankheit und Sterben zu erden.®* "Im Vollzug der  Seelsorge vermag Hiob Leidenden  . Sprache zu leihen, sie dem  Verstummen zu entreißen."2® Wer die folgenden Texte zu den bisher  angebotenen hinzunimmt, wird merken, wie sehr Hiob, der bisher nur  durch sein Wort der Anbetung (1,21) vertreten ist, hier bereichert:  Was ist meine Kraft, daß ich aushalten könnte, wann kommt mein  Ende, daß ich mich gedulde? (6,11)  Ich mag nicht mehr. Laß ab von mir; denn nur ein Hauch sind meine  Tage. (7,16)  Die Gäste meines Hauses haben mich vergessen. (19,14)  Ich schreie zu dir, und du erwiderst mir nicht; ich stehe da, doch du  achtest nicht auf mich. (30,20)°  Es ist bemerkenswert, daß "Hiobs Botschaft ... nicht als 'Hiobsbot-  schaft' wirken muß, vielmehr den Raum der Klage offenhält und ... oft  unerwartet Ermutigung von Grund auf zuteil werden“ läßt.27  Auch was Zweifel, Trauer und Trost angeht, läßt sich von Hiob man-  ches lernen.  24  Die Feier der Krankensakramente (Anm. 12) 153f; Gotteslob. Katholisches Gebet-  und Gesangbuch für das Bistum Mainz, Mainz 1975, Nr. 79,1 (Sterbegebete) [vgl.  hierzu Nr. 3-12, bes. Nr. 9 (In Not und Dunkel)]; Evangelisches Gesangbuch Hes-  sen-Nassau, Frankfurt 1994, Nr. 941-951, bes. Nr. 947 (Sterbende begleiten) [vgl.  hierzu Nr. 814 (Gebetsrufe) und das ganz von Hiob herkommende Gedicht aus dem  25  KZ Buchenwald Nr. 929].  Volker Weymann, Hiob, in: Christian Möller (Hg.), Geschichte der Seelsorge in Ein-  zelportraits, 1. Bd., Göttingen/Zürich 1994, 35-53, hier 37.  Weitere Stellen etwa 2,10; 10,1.8.18.20.21; 13,24; 17,11.13.15; 19,21; 23,16; 29,2.4;  31,35.  27  Weymann, Hiob (Anm. 25) 37.Oft
unerwa| Ermutigung von rund auf zute!l werden“ äßt.2/
Auch Was Zweifel, Trauer und ros angeht, ä (3t Ssıch Von HIoD Man-
ches ernen

DIie ejler der Krankensakramente 12) 153f; ttesiob Katholisches Gebet-
und Gesangbuch für das Istum MaiInz, Maınz 1975, Nr. 79,1 (Sterbegebete) [vgl
hierzu Nr 3-12 Nr (In Not und Evangelisches Gesangbuch Hes-
sen-Nassau, ranı 1994, Nr bes Nr 947 (Sterbende vgl
hMierzu Nr 814 (Gebetsrufe) und das ganz Vvon Hiob herkommende dem

25
UCHNEeNWi; Nr. 929]

Volker Weymann, HIoD, In Christian Jier Hg.) der Seelsorge n EIN-
zelportraits, Bd., Göttingen/Züri 1994, hier
Weitere Stellen e{w:; 2,10 10,1.8.18.20.21; 13,24:; 19,21:; 23,16; 29,2.4:;
31x
Weymann, Hiob (Anm 25)
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Daß Z/weiıfel VOT Verzweiflung Dewahrt, kann [Nan}n DE einrıc Heine
nachlesen:

"Aber muß der Gerechte SOVIE| eiden auf Frden? Warum muß
en und Ehrlichkei zugrunde gehen, während der schwadronierende
HanswurstH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  Daß Zweifel vor Verzweiflung bewahrt, kann man bei Heinrich Heine  nachlesen:  "Aber warum muß der Gerechte soviel leiden auf Erden? Warum muß  Talent und Ehrlichkeit zugrunde gehen, während der schwadronierende  Hanswurst ... sich räkelt auf den Pfühlen des Glücks und fast stinkt vor  Wohlbehagen? Das Buch Hiob löst nicht diese böse Frage. Im Gegenteil,  dieses Buch ist das Hohelied der Skepsis, und es zischen und pfeifen  darin die entsetzlichen Schlangen ihr ewiges: Warum? Wie kommt es,  daß bei der Rückkehr aus Babylon die fromme Tempelarchivkommission,  deren Präsident Esra war, jenes Buch in den Kanon der heiligen Schriften  aufgenomen? Ich habe mir oft diese Frage gestellt. Nach meinem Vermu-  ten taten solches jene gotterleuchteten Männer nicht aus Unverstand,  sondern weil sie in ihrer Weisheit wohl wußten, daß der Zweifel in der  menschlichen Natur tief begründet und berechtigt ist und daß man ihn al-  so nicht täppisch ganz unterdrücken, sondern nur heilen muß. Sie verfuh-  ren bei dieser Kur ganz homöopathisch, durch das Gleiche auf das Glei-  che wirkend, aber sie gaben keine homöopathisch kleine Dosis, sie stei-  gerten vielmehr dieselbe aufs ungeheuerste, und eine solche überstarke  Dosis von Zweifel ist das Buch Hiob; dieses Gift durfte nicht fehlen in der  Bibel, in der großen Hausapotheke der Menschheit. Ja, wie der Mensch,  wenn er leidet, sich ausweinen muß, so muß er sich auch auszweifeln,  wenn er sich grausam gekränkt fühlt in seinen Ansprüchen auf Lebens-  glück; und wie durch das heftigste Weinen, so entsteht auch durch den  höchsten Grad des Zweifels, den die Deutschen so richtig die Verzweif-  lung nennen, die Krisis der moralischen Heilung. - Aber wohl demjenigen,  der gesund ist und keiner Medizin bedarf!"28  In diesem Zusammenhang kommt der Klage® eine besondere Be-  deutung zu: Klage ist der Ernstfall des Gebetes. Klage ist ein unver-  zichtbares Element im Trauerprozeß.  Es ist ein Zeugnis pastoraler Sensibilität, daß die alte Liturgie für die  Trauerarbeit ausschließlich Hiob verwendete. An der Grenze des  Tragbaren, unzensiert und ohne christliche Zusätze, stehen diese ge-  waltigen Gebete eines Klagenden und Gott Anklagenden, weil mit ihm  Ringenden, im Raum: "Mein Gott! — Warum?" Dabei ist das "Mein  Gott" nicht weniger wichtig als das "Warum", geht es doch nicht nur  um die Bewältigung des Leides, sondern um das zu zerbrechen dro-  hende Verhältnis zu Gott. Ob ein Mensch an Gott festhält und ihn  umsonst (1,9) fürchtet und liebt, das zeigt sich in der Prüfung, wenn  dieser Mensch alles verliert: sein Hab und Gut, seine Gesundheit,  sein Ansehen, seine Freunde und zuletzt Gott selbst. Wer sich durch-  28 «Späte Note”, 1854, zu: Ludwig Marcus, Denkworte, 1844, in: Sämtliche Werke, hg. v.  H. Kaufmann, 1964, Bd. XIV, 57f., zit. nach Jürgen Ebach, Streiten mit Gott. Hiob  (Teil 1. Hiob 1-20), Neukirchen-Vluyn, 1995, V.  29 Ottmar Fuchs, Klage. Eine vergessene Gebetsform, in: Becker/Einig/Ullrich, Im An-  gesicht des Todes (Anm. 13) 939-1024.  67sich räkelt auf den len des ücks und fast stinkt VOT
Wohlbehagen? Das Buch Hiob Iöst nıcht diese DÖSEe rage Im Gegentell,
dieses Buch Ist das OonNnelle: der SKepsis, und 5 ziıschen und pfeifen
arın die entsetzlichen chlangen Ihr ewiges: 'arum”? Wie 'omm 0S,
daß DEe! der Rückkehr Adus Babylon die iframme Tempelarchivkommission,
deren rasıden Fsra WAdr, Jenes Buch In den Kanon der eiligen Schriften
aufgenomen” Ich hal  S& mIır oft J1ese rage gestellt. Nach meinem ermu-
ten taten solches Jjene gotterleuchteten Männer nicht aus Unverstand,
sondern weIll SIE n ihrer eishel 'oni en, daß der Zweilfel| In der
menschlichen atur tieT begründe und rechtigt ISst und daß Man Ihn al-
SÖ NICH DIS ganz unterdrücken, sondern [1UT heilen Sie Vverfuh-
ren De! dieser Kur ganz homöopathisch, durch das Gleiche auf das Jel-
che wirkend, aber SIE gaben eine omöopathisch kleine OSIS, SsIE Stel-

vielmehr 1eselbe aufs ungeheuerste, und Ine sol überstarke
Dosis von Zweifel ist das Buch Hiob; dieses Gift durfte NICH fehlen In der
ibel, In der großen Hausapotheke der NS  el Ja, WIE der Mensch,
WeTINn eidet, sich auswerinen muß, muß ET SIChH auch auszweilfeln,
wenn ET sich dl gekrän In INe!| Ansprüchen auf eDens-
glücK; und WIE UrC| das eftigste Weinen, entsteht auch durch den
OÖcnsien rad des ‚wellels, den die eutischen richtig die Verzweiftf-
Jung NENNEN, die KTISIS der moralischen Hellung. Aber 'ohl demjenigen,
der gesund Ist und Keiner Medizın bedarf!"28

In diesem Zusammenhang omm der Klage“ ıne besondere Be-
deutung lage Ist der Frnstfall des Gebetes lage Iıst en el-
zichtbares Liement Im Trauerprozeß.
ESs ıst en Zeugnis pastoraler SensÄibilität, daß die alte ıturgie für dıe
Trauerarbeiıt ausschließlich Hıob verwendete An der Grenze des
Tragbaren, unzensiert und hne ecNrsiliıche /usätze, stehen diese g —
waltigen Gebete eIneSs Klagenden und Gott Anklagenden, weiıl mıt ihm
Rıngenden, Im aum eın Warum”?”" aDe!l ISst das "Meı
Gott NIC weniger wichtig als das "Warum”, gent doch NI [1UT

dıe Bewältigun des LeIdes, sondern das zerbrechen dro-
en Verhältnis Gott en Mensch Gott esthäilt und ıhn
uUuMsSONSsST (1,9) fürchtet und ıe das zeigt siıch In der Prüfung, wenn
dieser Mensch alles verlhert SsemIn Hab und Gut, SeINe Gesundheit,
sSeın Ansehen, seIıne Freunde und zuletzt (Sott selbst Wer sich urch-

"Späte Note”, 1854, LUdWIG Marcus, Denkworte, In Sämtliche rKe, ng
Kaufmann, 1964, XIV, A zit. nach Jürgen Ebach, Streiten mIt Gott HIob
I HIOD 1-20), Neukirchen-Vluyn, 1995,
ttmar UuCNSs, age Fine Vergessene etsiorm, n Becker/Einig/Ullrich, Im An-
gesicht des Odes (Anm 13) 9239-1024
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geiragt und durchgeklagt hat, kann mıt Hıob Vom Hörensagen
MUr hatte ich Vor) dır VeErNOMMeN; jetzt ber hat men Auge dich g-
sSchaut (42,5)
les hat seIne ZeitH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68Klagen und Tanzen (Kon S 4) das verbitterte
Herz (Ps) und dıe gestilite Seele (Ps 131 2) Wer diıe Totenlti-
turgie Qganz Öösterlich gestaltet, der mac möglıcherweise den zweıten
Schritt VOT dem ersien DIe Versuchung ist groß, Sıch den langen und
schmerzlıchen Weg der ITrauerarbeı oder ihn verkürzen
wollen, mıit ubel ernien, NOC Devor Man mı ITränen hat
(Ps 126,5 Erst Ende des eges S{ie dıe Verwandlung: Der Herr
wendete das EeSCNHIC! 10DS (42,1 0)
DIie reC Einstellung ZUur lage Ist diıe Voraussetzung des Tröstens.

"Ein Trösten,H. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68das lage verwehrt, vergrö MUT die LastH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68Merkwür-
dIg hrt nıcht Urci Abwehr der lage, sondern durch 10DS InN-
ständiges agen hindurch der WegH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68INnSs VertrauenH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68Von aner Dileibt

en en  heidendes Kennzeichen christlicher Sprache und egelsorge,
ob SIE der Klage Gott Haum gibt Oder diese abzufangen
und auszuschließen sSuchtH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68die Sprache der agepsalmen Nı vielleicht
die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose‘' Mitmensch anzuschließen
und anzuvertrauen vermadH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68In der Hiob-Dichtun: führt der Bogen Von
der ündigen lage zUu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten
oge mit den reunden, schließlich den Monolog 10Ds, darın die
sehnsüchtige Bıtte 'A| da Ich einen hätte, der ICN Örte!H. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68Der All-
mächtige gebe mır Antwort" (31,35 zu den en Gottesreden MIn
/ und 40/41). SIN die esr/|  enH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68eıne auf das
Warum und WOoZu des LeIdeNSH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68Indem SIEH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68HiobH. BECKER  HIOBSBOTSCHAFTEN — HIOBS BOTSCHAFTEN  gefragt und durchgeklagt hat, kann mit Hiob sagen: Vom Hörensagen  nur hatte ich von dir vernommen; jetzt aber hat mein Auge dich ge-  schaut. (42,5)  Alles hat seine Zeit ... Klagen und Tanzen (Koh 3,1.4), das verbitterte  Herz (Ps 73,2.21) und die gestillte Seele (Ps 131,2). Wer die Totenli-  turgie ganz Österlich gestaltet, der macht möglicherweise den zweiten  Schritt vor dem ersten. Die Versuchung ist groß, sich den langen und  schmerzlichen Weg der Trauerarbeit ersparen oder ihn verkürzen zu  wollen, mit Jubel zu ernten, noch bevor man mit Tränen gesät hat.  (Ps 126,5) Erst am Ende des Weges steht die Verwandlung: Der Herr  wendete das Geschick Hiobs (42,10).  Die rechte Einstellung zur Klage ist die Voraussetzung des Tröstens.  "Ein Trösten, ... das Klage verwehrt, vergrößert nur die Last ... Merkwür-  dig genug führt nicht durch Abwehr der Klage, sondern durch Hiobs in-  ständiges Klagen hindurch der Weg ... ins Vertrauen ... Von daher bleibt  es ein entscheidendes Kennzeichen christlicher Sprache und Seelsorge,  ob sie der Klage gegen Gott zu Gott Raum gibt oder diese abzufangen  und auszuschließen sucht ... die Sprache der Klagepsalmen ist vielleicht  die einzige Sprache, der sich der 'sprachlose' Mitmensch anzuschließen  und anzuvertrauen vermag ... In der Hiob-Dichtung führt der Bogen von  der abgründigen Klage zu Beginn (3) über die zunehmend gescheiterten  Dialoge mit den Freunden, schließlich den Monolog Hiobs, darin die  sehnsüchtige Bitte: 'Ach, daß ich einen hätte, der mich hörte! ... Der All-  mächtige gebe mir Antwort!" (31,35), zu den beiden Gottesreden hin  (38/39 und 40/41). Doch sind die Gottesreden ... keine Antwort auf das  Warum und Wozu des Leidens ... Indem sie ... Hiob ... eine neue Wahr-  nehmung seines Lebens und der Welt eröffnen, gewähren sie Freiheit  vom Zwang der Sinndeutung."  3. Tagzeiten und Wortgottesdienst  Am Beispiel eines durchschnittliche pastorale Gegebenheiten berück-  sichtigenden schlichten Abendgottesdienstes soll abschließend ge-  zeigt werden, welche erneuernde Kraft von Hiob für die Liturgie aus-  gehen kann.  Von der atemberaubenden Erzählung am Anfang des Hiobbuches  (1,1-3,3.11.20) wird die Brücke geschlagen zu jenem Anderen, der,  wie Hiob und wir, versucht wurde und dessen Tränen und Schreie Er-  hörung fanden bei Gott (Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum steht  die Erbauliche Rede von Sören Kierkegaard (1843/44), in der Hiobs  Wort der Anbetung (1,21) ausgeleuchtet wird.  3 Weymann, Hiob (Anm. 25) 46-48.  68eINe MNeUue Wahr-
nehmung SEeINEeS nSs und der Welt eröfnen, gewähren SIE reINel
VO|  = ‚Wang der Sinndeutung.”

Tagzeiten und Wortgottesdienst
Am eispie eINnes durchschnittliche Dastorale Gegebenheiten berück-
siıchtigenden schlichten Abendgottesdienstes SOll abschließen g -
zeigt werden, welche erneuernde Kraft VOITN HIoD für diıe Liturgie AauUS-
gehen kannn
Von der atemberaubenden rzählung Anfang des Hiobbuches
(1,1-3,3.11.20) ırd die TuUuCKe geschlagen jenem Anderen, der,
wIie Hıob und WIL, versucht wurde und dessen Iränen und Schreie Fr-
Örung fanden He Gott Hebr 2,17-18;5,7-9;7,25). Im Zentrum STIEe
dıe ErDauliche Red von Sören Klerkegaarı 1843/44), in der 10DS
Wort der nbetung (1 21) ausgeleuchtet ırd

Ö Weymann, Hiob (Anm 25) 46-

©  $



BEGKER HIOBSBOTSCHAFTEN BOTSCHAFTEN
"Der err hats gegeben In dem Augenblick, da der Herr les nahm,
spral| nıcht zuerst Der Herr hats sondern zuerst Ssprat
ET Der err hats gegeben Das Wort ISst KUTrZ, ZeIl  ne aber In seiner
Kürze vollkommen, DezeIichnen soll, daß Hiobs Seele nicht
mengepreßt ard In des LeIdes SiUuMMeET Unterwerfung, sondern daß
Senm Herz zuerst el 'ard In ankbarkeit, daß der Verlust von allem ihn
zuerst dankbar machte gegen den Herrn, weil Ihm al den Segen YS-
geben hatte, den ET nun VOrN/N ıhm
Der err hats In eben dem Augenblick, da die
empfing, verstand OT, daß der Herr sel, welcher alles hal  ®
Und darum verstand er SICH Im erluste mit dem Merrn, Dewahrte siıch
IM erluste die Vertraulichkeit mıit dem Herrn. ETr sah den Herrm und dar-

sah ET nıcht die Verzweiflung. der SIE| IW alleın der ottes Hand,
welcher sIe| daß ET glbt, oder NıCH aucn der, welcher sie| daß T
nımmt? Oder SIE| EIW: alleın der Gott, welcher SsIe| WIEe (CSOtt SeIM An-
gesicht ZzUu Iihm wendel, oder SIE| NICH auch der Gott, welcher sie|l WIE
ET Ihm den Rücken wendet, gleich WIe Mose Ja STEeIS MUr den en des
Herrn gesehen”
Der ame des ern SE/ ge/0Dt. IN, der HMerr hat nıcht les genO
men, denn den Lobpreis hat er Ihm nıcht fortgenommen und den en
Im Herzen, den Freimut Im Glauben, hat ET Ihm nıcht fortgenommen, SoN\N-
ern die Vertraulichkeit mıit dem Herrn War Immer DE! Hıob WIE eNne-
dem, Vielleicht noch Innerlicher als em; enn jetzt gab 0S ja über-
aup! NIC| das irgendwie Vermocht hätte, en Denken von Ihr abzu-
ziehen. Der Herr hat alles das SO sammelte Hiob gleichsam
alle SeINeE orge Uund Irauer und War' SIE auf den Herrn' Und SC  Ö nahm der
Herr auch SIE Von Ihm, und eın der obpreis Jıel Zurück, und mıt Ihm
des Herzens unverwesliche Freude "

Zur Veranschaulichung des Gesagten und als ılie De!l eIiner eigenen
Umsetzung kann das Formular des Gottesdienstes dienen, der Im
Rahmen der Tagung Bıbel Jesu und van —lıum Jesu Christi Zum
Verhältnis Vvon Altem und Neuem Testament' gefeilert wurde
HIOBSBOTSCHAFTEN BOTSCHAFTEN

LuzernariumS
LIeEed Was Gott {Ul, das Iıst wohlgetan (GL 294 )4
saim 1125

37 Klerkegaard, Frbauliche eden (Anm 19) 11-18
DIe offene achtagung fand Vom 13.-15 ezember In der Akademie Franz Hit-

Maus, Münster, Stal und wurde In Kooperation mit dem Semimnar für Liturglewils-
senscha der Kath.- 1heol Fakultät der Nnıversı Münster durchgeführt.
Text und UuSI Hansjakob CKeTr Erhard Hertel Bitsch-Molitor, 'Die
große Erbärmlichkeit und das große Frbarmen 1gll der theologischen Studienta-
qgUung In Oothgottes. In eCKer ılbera Hiers lens
Ir sellschal Interdisziplinäre und Öökumenische Standortbestimmung nach

Jahren Liturgiereform ıe Liturgica St ÖOttilien 1991,
ehrstimmige Sätze In Heinrich TOTISCHNEe| Verzeichnis der Chormusik ZU|  3
Evangelischen Kirchengesangbuch, Mın 196 17728 (Nr 299)



BECGKER HIOBSBOTSCHAFTEN BOTSCHAFTEN

aus ü  P Buch Hior (1,1-3,3.11.20)°
Bıblische LEeSUNg 1-2,
Antwortgesang: en WIır utes empfangen 0:1 .21 )37
Geistliche Lesung Kierkegaard)®
Zwischenspiel: Variationen Was Gott {Uul, das Ist wohlge-
ian
Bıblische LESUNG 1-3, 1.20)

'sSalm
Lesung dem Hebräerbrief (2,17-18; 5,/7/-9; 7/,25)

saim 3041 mıt Kanon*
Fürbitten® ater egen

Ben!  Iktinisches Antiphonale esper Komplet, Münsterschwarzach
Vgl auch

36 Fine sehr gute Übersetzung Dletet Hans LUDSCZVK, Das Buch |Job. Istlıche rft-
esung 119 Düsseldorf 196'
Hermann Stern, Bibelvertonungen. rgl  er Chordienst. Neuhausen-Stuttgart
1972, 3T Besonders geeilgnet ist eger, Haben wır utes empfangen, In der
Sammlung: esponsorien für gemischten hor acapella, Nr
Jext siene oben; vgl Anm 371
Johann Pachelbel, Sieben Choralpartiten für (Klavier) oder rgel, gleichzel-
ig | der Ausgewählten Orgelwerke. Aasse| (Bärenreiter) 36) 30-37

41
Ben  nIsSCHes Antiphonale (Anm 1221
Ben  iktinisches Antiphonale (Anm 129  —
Text eın Gott, S@| nıcht fern meinem Schreien und agen Du alleın tuSst Wun-
der, age! verwandeln, agen verwandeln In Tanzen. Vgl Ps 22,2; .15
30,12) nach dem Kanon: In der Welilt habt ıhr Angst VOorn/N Gottschick
er Bertel Bitsch-Molltor, Vigilgottesdienst (Anm 33) 4957
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